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Teilprojekt 
Schnittzeitpunkt

Der Schnittzeitpunkt von Grünlandbeständen beeinflusst wesent- 
lich die Qualität. Sowohl bei der Fütterung als auch bei der ener- 
getischen Verwertung von Gräsern spielen Qualitätsparameter wie 
Trockensubstanzgehalt, Rohprotein und Rohfaser, die Faserfraktion 
sowie die wasserlöslichen Zucker eine wichtige Rolle. Die Merkmale 
verändern sich schnell im Abreifeprozess der Pflanzen und werden 
bisher nur unzureichend in den Sortenprüfungen erfasst, da sich 
der Schnittzeitpunkt dort ausschließlich am phänologischen 
Merkmal „Zeitpunkt des Ährenschiebens“ orientiert.

Im Teilprojekt 3 soll durch modellgestützte Ermittlung des 
optimalen Schnittzeitpunktes der Biogasertrag von Deutschem 
Weidelgras (Lolium perenne) optimiert werden.

Forschungspartner:
Julius Kühn-Institut (JKI),
Braunschweig 
www.jki.bund.de

Dazu wurde ein Wachstumsmodell für die Ertrags- und Qualitäts-
entwicklung verschiedener L. perenne-Sorten entwickelt, das auch 
die wichtigsten Umweltbedingungen wie Temperatur, Bodenfeuchte 
und Globalstrahlung berücksichtigt. 

Für die Modellparametrisierung und -validierung wurden acht
L. perenne-Sorten mit unterschiedlicher Reifezeit für drei Jahre
an vier Standorten in Deutschland angebaut und in Zeitreihen
um den üblichen ersten und dritten Schnitttermin geerntet. 
Dabei wurden Ertrags- und Qualitätsdaten der Sorten sowie 
Wetterdaten von jedem Standort erfasst. 

Die vergärbaren Erträge zum modellierten optimalen Schnittzeit-
punkt waren für jede Sorte höher als die vergärbaren Erträge 
zum für Futtergras üblichen Schnittzeitpunkt. 

Die Ergebnisse zeigen, dass mit dem entwickelten Modell
L. perenne-Sorten charakterisiert und der optimale Schnittzeitpunkt 
für einen erhöhten Biogasertrag bestimmt werden kann.

3 Teilprojekt 
Nutzungssysteme

Reserven zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit von Gräsern 
liegen in der Senkung der Rohstoffbereitstellungskosten.
Heute werden praxisüblich pro Saison drei bis vier Schnitte mit 
einer entsprechenden Stickstoffdüngung geerntet. 

Eine Reduktion auf ein 2-Schnitt-Nutzungssystem reduziert die 
Bergungskosten, führt aber zu einer deutlichen Erhöhung der 
schwer vergärbaren Rohfaseranteile im Erntegut. Eine zusätzliche 
Reduzierung der Stickstoffdüngung eröffnet eine weitere Senkung 
bei den Substratgestehungskosten. 

Schwerpunktmäßig wurden in einem vergleichenden Anbauversuch 
in Braunschweig verschiedener Arten und Futtergrassorten in der 
üblichen 4-Schnitt-Nutzung und einer reduzierten Variante mit 
nur zwei Schnitten und verringerter N-Düngung geprüft.
Das Hauptaugenmerk lag dabei auf der Biogasausbeute und dem 
Biogashektarertrag.

Forschungspartner:
Julius Kühn-Institut (JKI),
Braunschweig 
www.jki.bund.de

Es zeigte sich, dass für hohe Methanhektarerträge der Biomasseer-
trag bedeutender ist als die Biogasausbeute. 

Abb.: Nutzungssystemversuch: Erträge im 1. Hauptnutzungsjahr in 
kg/m2 2013, Mittelwerte von vier Standorten.
In der Abbildung sind die Biomasseerträge der 4-Schnittnutzung 
(4S) denen der 2-Schnittnutzung (2S) gegenüber gestellt.
Die höchsten Erträge konnten im Rohrschwingel sowohl in der 
4-Schnittnutzung als auch in der 2-Schnittnutzung erzielt werden. 
Ähnlich hohe Biomasseerträge wie der Rohrschwingel, allerdings 
nur in der 2-Schnittnutzung, lieferten der Glatthafer und das 
Rohrglanzgras.

4 Teilprojekt 
Vergärung

In diesem Teilprojekt wurde der Biogasertrag von ausgewählten 
Gräsersorten im kontinuierlichen Gärversuch praxisnah analysiert, 
die im Teilprojekt 4 geerntet und konserviert wurden. Die Ausbeu-
ten von Grassilagen dieser Sorten werden unter Zusatz angepasster 
Mikroorganismen in einem kontinuierlichen Gärversuch untersucht.

Auch die Bedingungen für Monovergärungen wurden untersucht. 
Hier spielt die Nährstoff- und Spurenelementversorgung eine 
wichtige Rolle zur Steigerung der Methanausbeute.

Die Bereitstellung definierter Silagen von einzelnen Sorten gewähr- 
leistete, dass homogene Substrate eingesetzt werden konnten. 
Somit lassen sich Unterschiede in der Gasausbeute dann genotypischen 
Unterschieden bezüglich bestimmter Inhaltsstoffe zuordnen.

Forschungspartner:
MicrobEnergy GmbH, Schwandorf 
Schmack Biogas GmbH, Schwandorf 
www.microbenergy.com
www.schmack-biogas.com

Die Versuchsergebnisse zeigen große Unterschiede hinsichtlich der 
Vergärbarkeit in den verschiedenen Grassorten und deren Hybriden. 

Keinen Einfluss auf die Vergärbarkeit zeigte das im Versuch getestete 
Siliermittel. Bei der Vergärung von Gräsern mit geringerer Stickstoff- 
düngung wurde tendenziell ein höherer Gasertrag erreicht. 

Die Sorten „Fennema“ und „Aberavon“ wurden zudem zu unter- 
schiedlichen Schnittzeitpunkten geerntet (6 bis 10 Schnitte) und 
vergoren. Beide Sorten erreichen jeweils in den früheren Schnitten 
einen höheren Gasertrag.

Weitere Versuche ergaben, dass durch die Zugabe verschiedener 
Mikroorganismen der Gasertrag um etwa 6 % gesteigert werden 
konnte. 

Abb.: Spezifischer Gasertrag von zwei Sorten bei 6 bis 10 Schnitten.
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Grünland 
energetisch nutzen Projektpartner

Grünland hat wichtige Funktionen zur Erhaltung unserer über 
Jahrhunderte geprägten Kulturlandschaft und liefert wertvolle 
Beiträge zum Boden- und Wasserschutz sowie zur Erhaltung einer 
breiten Biodiversität. Ein Drittel der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
(4,8 Mio. ha) in Deutschland ist Grünland. Wegen abnehmender 
Rindviehbestände wird für die Futterbereitstellung weniger Grün- 
land benötigt.

Der Schutz des Grünlands stellt ein wichtiges gesellschaftliches 
und landschaftsrelevantes Gut dar. Aus landeskulturellen, 
naturschutzfachlichen und touristischen Gründen soll Grünland 
nicht in Ackerland oder Wald umgewandelt werden. Eine ökono-
misch wie ökologisch sinnvolle alternative Nutzung stellt die 
Nutzung der Biomasse für die Biogasproduktion dar.
Ein erheblicher Grünlandanteil lässt sich als Flächenpotential für 
die Biogasproduktion erschließen, wenn geeignete Gräserarten 
und die richtige Nutzungs- und Schnittintensität gefunden werden. 

Das von 2010 bis 2015 durchgeführte Forschungsprojekt
„Entwicklung der Produktlinie Futterpflanzen als Biomasse-
lieferant – Züchtung, Schnittzeitpunkt, Nutzungssystem, 
Konservierung und Einsatz von Futtergräsern in der Biogas-
produktion“ hat zum Ziel, die gesamte Produktionslinie 
Futterpflanzen als Biomasselieferant zu verbessern.

Durch eine enge Zusammenarbeit der Züchtung mit dem Pflanzen- 
bau und der Mikrobiologie ist es gelungen, in allen Bereichen der 
Produktlinie Futterpflanzen Verbesserungen zu erzielen.
Eine nachhaltige Biomasseproduktion verlangt nach wüchsigen 
Genotypen, die zu einem optimalen Schnittzeitpunkt so siliert 
werden, dass sie eine maximale Biogasausbeute erbringen.
Alle Bereiche der Produktlinie Futterpflanzen wurden in eigenen 
Teilprojekten bearbeitet, die im Weiteren vorgestellt werden. 

Teilprojekt 
Züchtungsforschung

Die aktuellen Sorten beim Deutschen Weidelgras (Lolium perenne) 
nutzen bedingt durch die heute verwendeten Zuchtschemata nur 
einen Teil ihres genetischen Potentials. Die modernen Markertech-
niken erlauben es, mehr Informationen über einzelne Genotypen 
zu sammeln und so zu gezielteren Kreuzungen und zur Entwick-
lung von Hybriden zu kommen, die das genetische Potential der 
Art besser nutzen können.

Die Mehrleistung von Hybridpflanzen im Vergleich zu ihren Eltern 
wird als Heterosis bezeichnet und ist das Maß für den züchte-
rischen Fortschritt. Ziel ist es langfristig leistungsfähigere und 
leistungsstabilere Hybridsorten zu entwickeln. Durch die volle 
Nutzung von Heterosis wird ein zusätzlicher, signifikanter 
Leistungsfortschritt und damit Zuchtfortschrit erwartet.

Im Teilprojekt 1 werden an einem breiten Genotypenset von 
Lolium perenne molekulare Markerdaten und phänotypische 
Leistungsdaten von Elternlinien und ihren Hybriden untersucht. 
Geeignete Merkmale werden anschließend zur Bewertung der 
Leistungsfähigkeit neuer Hybriden eingesetzt und sollen den 
Aufbau heterotischer Pools unterstützen. 

Zur Erfassung der Diversität wurden von 307 verschiedenen 
Weidelgras-Populationen aus vielen Regionen Europas und der 
Welt genetische Fingerabdrücke erstellt. 

Die drei dabei verwendeten Markertypen (DArT, SSR, SNP) 
zeichneten sich durch eine gute Wiederholbarkeit aus und 
ermöglichen eine gute Unterscheidung des Pflanzenmaterials.

Forschungspartner:
Leibniz-Institut für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK),
Gatersleben, Malchow/Poel  
www.ipk-gatersleben.de

Bei der Analyse der genetischen Ähnlichkeit der Weidelgrasmuster 
spiegelte sich die geographische Herkunft jedoch nur in Teilen 
wider (Abb.). Es zeigten sich aber Zusammenhänge zwischen 
Markerdaten und bestimmten agronomischen Merkmalen, unter 
anderem dem Biomasseertrag von Elternlinien und ihren 
Hybriden.

Abb.:
zweidimensionale Darstellung der Verwandtschaft der Weidelgras- 
Muster; es ist keine klare Gruppierung nach Region erkennbar.

1     
Die am Projekt beteiligten drei Züchtungsunternehmen Deutsche 
Saatveredelung AG, Norddeutsche Pflanzenzucht Hans-Georg 
Lembke KG und Saatzucht Steinach GmbH & Co KG sind langjährig 
in der Gräserzüchtung aktiv. Die Unternehmen decken bedingt durch 
ihre Standorte maritime und kontinentale Klimabedingungen ab. 

Gräserzüchter haben das Ziel, ertragsstarke Sorten mit guten 
Resistenz-, Qualitäts- und agronomischen Eigenschaften zu 
entwickeln, die eine breite Adaptation an die mitteleuropäischen 
Anbauregionen haben.

Es wurden gemeinsam 200 Experimentalhybriden erstellt.
Die Erzeugung von Hybridsaatgut war sehr aufwändig, da jede 
Hybride zur Minimierung von Fremdeinstäubung in einer 
Roggenisolierung angebaut werden musste. 

Da vor der Zusammenstellung der Hybriden weder Marker- noch 
Ertragsdaten vorlagen, wurden sie vor allem aufgrund unter- 
schiedlicher geographischer Herkunft zusammen gestellt. Ein 
besonderes züchterisches Augenmerk gilt dabei überdies einem 
übereinstimmenden Blühzeitfenster bei den Eltern, um sicher 
Hybridsaatgut produzieren zu können.
 

Forschungspartner:
Deutsche Saatveredelung AG, Asendorf
www.dsv-saaten.de
Norddeutsche Pflanzenzucht Hans-Georg Lembke KG, Malchow/Poel
www.npz.de
Saatzucht Steinach GmbH & Co KG, Steinach
www.saatzucht.de

www.gfp-forschung.de

Für alle Hybridkombinationen wurden genetische Distanzen 
berechnet. Diese wiederum wurden mit den Biomasseerträgen
in Verbindung gebracht.

Als Ergebnis kann festgehalten werden, dass eine Reihe von Hybriden 
eine deutliche Heterosis aufwies (der Biomasseertrag lag deutlich 
über dem des Mittels der Eltern) und dass es sich lohnt, vor der 
Zusammenstellung der Hybriden Informationen über die genetische 
Distanz der Komponenten in die Kreuzungsplanung mit auf zu 
nehmen.
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Das vorgestellte Projekt (FKZ: 22016209) wurde vom Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL)
über die Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (FNR) und von der GFP e.V. gefördert.
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Kulturpflanzenforschung (IPK), MicrobEnergy GmbH

Gemeinschaft zur Förderung der privaten
deutschen Pflanzenzüchtung e.V. (GFP)

Die GFP wurde 1908 in Berlin gegründet. Sie koordiniert die 
vorwettbewerbliche Gemeinschaftsforschung ihrer vorrangig 
mittelständisch geprägten 60 Mitgliedsunternehmen.

Die GFP ist ein gemeinnütziger Verein.

Fördermittel der GFP dienen ausschließlich Forschungszwecken.

Die GFP bildet Gesprächskreise, in denen Wissenschaft, Wirtschaft 
und Administration miteinander aktuelle Forschungsthemen dis- 
kutieren. Sie unterstützt die Durchführung von Forschungsvorhaben 
und beteiligt sich an der Verbreitung der Forschungsergebnisse. 

Teilprojekt 
Züchtung und Sortenentwicklung


